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Kritik und Empörung gewagt hat, bei
dem man nur abstürzen kann, wenn die
methodische Sicherung fehlt.
Prof. Dr. Heinz-Elmar Tenorth
Humboldt-Universität
Unter den Linden 6,10099 Berlin
Dieter Kirchhöfer: Aufwachsen in Ost¬
deutschland. Langzeitstudie über Tages¬
läufe 10- bis 14jähriger Kinder. Wein¬
heim/München: Juventa 1998. 244 S., DM
34,80.
Nach der Vereinigung haben Untersu¬
chungen zu Kindheit und Jugend in
Deutschland eine Konjunktur erlebt. Die
Deutsche Forschungsgemeinschaft hat ein
Schwerpunktprogramm aufgelegt, in des¬
sen Rahmen vor allem Studien gefördert
wurden, die die Jugendlichen in alten und
neuen Bundesländern im Vergleich oder
speziell in den neuen Bundesländern un¬
tersucht haben. In der Regel ist in diesen
Projekten mit quantitativen Methoden ge¬
arbeitet worden. Eines der wenigen Pro¬
jekte, welches mit qualitativen Methoden
arbeitet, ist das, über welches das vorlie¬
gende Buch berichtet.
Betrachtet man die Phasen Kindheit
und Jugend, dann ist der überwiegende
Teil der Forschung der Jugendphase zuzu¬
rechnen. Dafür gibt es vielfältige Gründe,
die vor allem damit zusammenhängen,
daß Kinder in quantitativen Untersuchun¬
gen nur schlecht als Stichproben dienen
können, wenn die Untersuchungen selbst
im wesentlichen auf Auskünfte der Kin¬
der aufbauen. Einerseits werden dabei zu
hohe Anforderungen an die Verbalisie-
rungsfähigkeit der Kinder gestellt, ande¬
rerseits ist die Analyse eines solchen Ma¬
terials schwierig, weil die Auskünfte der
Kinder aus einem prinzipiell anderen Ho¬
rizont als dem der Erwachsenen thema¬
tisch werden. Deshalb gibt es hier eine
Anforderungsstruktur, die ähnlich ausfällt
wie bei Untersuchungen aus interkulturel¬
len Kontexten: Man muß die Eigenwelt
der Kinder, aus der heraus sie antworten,
zur Welt der Erwachsenen in Relation
stellen, aus der die Forscher kommen.
Untersuchungen bei Kindern greifen
daher häufig auf andere Referenzpopula¬
tionen zurück, wenn quantifiziert werden
soll - Eltern, Lehrer z.B. - oder wenden
eher beobachtende Methoden an. Damit
können viele der genannten Probleme aus
dem Weg geräumt werden. Bezeichnend
ist, daß Kirchhöfer bei seiner Untersu¬
chung keinen dieser möglichen Einzelwe¬
ge eingeschlagen, sondern ein Design ent¬
wickelt hat, welches verschiedene An¬
sätze miteinander kombiniert. Insofern
handelt es sich um eine Untersuchung,
bei der methodisch trianguliert wird. Im
Mittelpunkt stehen aber Selbstreports der
Kinder über ihre Tagesläufe.
Materialien dieser Art zeichnen sich
durch eine Vielfalt aus, die kaum Verglei¬
che erlaubt. Diese Vielfalt wird noch da¬
durch gesteigert, daß Kirchhöfer sechs
verschiedene Analyseebenen unterschei¬
det, die jeweils eine neue Sichtung und
Bearbeitung des Materials erfordern. Der
Vorteil dieser Vorgehensweise ist darin zu
sehen, daß sie eine Systematisierung ent¬
hält, die von außen an das Material her¬
angetragen wird. Diese Systematisierung
wird zusätzlich erleichtert, indem Passa¬
gen des Tagesverlaufs zwischen dem Auf¬
stehen und dem Gang zur Schule für die
Analyse ausgewählt werden, die also eine
gewisse eigene Struktur enthalten. Damit
wird ein Interpretationsprinzip der Unter¬
suchung sichtbar: Es werden, insgesamt
gesehen, Passagen herangezogen, die eine
„natürliche" zeitliche Eingrenzung auf¬
weisen. Dadurch erhält der Tagesverlauf
eine äußere Struktur: Aufstehen, Schul¬
weg, Heimweg usw. Innerhalb dieser
Grobstruktur werden Tätigkeitswechsel
der Kinder als Merkmal ausgewählt -
d.h., es liegen keine Texte, sondern von
den Kindern selbst berichtete Entschei¬
dungen als Datenmaterial vor. Entschei¬
dungen dieser Art erleichtern den Rück¬
bezug auf die kindliche Eigenwelt, weil
alle Nachfragen nach dem „warum" nur
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auf der Basis eines solchen Rekurses Sinn
gewinnen können. Diese Tätigkeitswech¬
sel wurden auf einer ersten Ebene der
Analyseeinheit verwendet.
Im Kontext der Arbeit von Kirchhö¬
fer wird dadurch die Akteursperspektive
der Kinder relevant. Die Protokolle wer¬
den eher im Sinne von Aktionen der Kin¬
der und nicht von Reaktionen auf Dritte
ausgewertet. Vor allem das Ausfüllen von
Spielräumen steht im Zentrum dieser In¬
terpretationen. Freiheitsgrade, die es in¬
nerhalb der Grobstruktur des Tagesver¬
laufs nicht in demselben Maße gibt - man
muß aufstehen, zur Schule gehen usw.
und wird bei Nichthandeln von entspre¬
chenden Sanktionen bedroht -, existieren
vor allem beim konkreten Ausfüllen sol¬
cher Grobstrukturen.
Nun ist das Nachzeichnen solcher Ent¬
scheidungsverläufe auf der Ebene des
konkreten Handelns ein wichtiger Indika¬
tor für das Agieren von Kindern. Kirch¬
höfers Anspruch geht allerdings weiter
als nur bis zum Nachzeichnen von Ent¬
scheidungsverläufen. Er möchte individu¬
elle Lebensführungen und darüber hinaus
auch Lebensführungen von Kindern in
Zeiten sozialen Wandels im Vergleich
darstellen. Dazu bietet sich eine Wieder¬
holung der Befragung an, wenn es um
zeitliche Verläufe geht. Gegenüber sei¬
nem speziellen Interesse, Kinder in Ost¬
deutschland, ist das aber noch zu wenig,
weil sich auf diese Weise nicht mehr die
Zeit in der DDR rekonstruieren läßt.
Deshalb sind Eltern und Kinder (1990)
gebeten worden, einen Tagesverlauf für
1989 zu erstellen. - Für einen Vergleich
der Lebensführungen stehen somit insge¬
samt Daten zu drei verschiedenen Zeit¬
punkten zur Verfügung: 1989 (fiktional),
1990 und 1994.
Diese Datenbasis dient nun dazu, eine
Analyse über das Aufwachsen in Ost¬
deutschland sowohl auf der individuellen
als auch auf der individuenübergreifenden
Ebene durchzuführen (S. 29). Der Leser
wird eingeladen, schrittweise den Prozeß
der Verdichtung des Materials nachzu-
vollziehen. Er kann sich selbst ein Urteil
darüber bilden, wie angemessen die Vor¬
gehensweise des Autors ist. Darüber hin¬
aus wird er aber auch mit der Sichtweise
des Autors bekanntgemacht, die jeweils
durch theoretischen Rekurs eingeführt
wird. So entsteht ein dichtes Bild über die
Phase einer Kindheit in Ostdeutschland.
Bei der Darstellung wird mit der Mi¬
krostruktur der Entscheidungsverläufe
begonnen. Auf diese Weise wird der Leser
zunächst am Beispiel eines Jungen mit
den verschiedenen Tätigkeitswechseln
vertraut gemacht, die dieser an einem All¬
tag zwischen Aufstehen und dem Verlas¬
sen der Wohnung, um zur Schule zu ge¬
hen, vollzieht. Weitere Abschnitte des Ta¬
ges sind der Schulweg, der Heimweg, die
nachmittäglichen Aktivitäten und die
Abendphase. In einem nächsten Schritt
wird hierzu eine alltägliche Lebensfüh¬
rung rekonstruiert, indem ein Zusammen¬
hang zwischen den Tätigkeitswechseln so¬
wie Regelungen, denen das Kind zu genü¬
gen hat, hergestellt wird. So wurde das
morgendliche Aufstehen vom Arbeitsbe¬
ginn der Eltern beeinflußt, die in Ostber¬
lin im Jahre 1990 in der Regel noch beide
arbeiteten. Generell werden in diesem
Abschnitt Vorstrukturierungen kindlicher
Lebensführungen betrachtet. Dabei spie¬
len auch die Regeln eine Rolle, denen das
Kind unterliegt. Diese reichen von den
Kontrollanrufen der Eltern, über die
Schule, den Konsum bis zur rechtlichen
Einbindung der Lebensführungen. Bezü¬
ge dieser Art werden im Text plausibel
vermittelt, sie werden als ein Rahmen für
individuelle Lebensführungen vorgestellt.
Im Buch folgt eine weitere Stufe, die
hier nicht näher beschrieben werden soll,
weil sich an der gewählten Vorgehenswei¬
se und der Struktur der Interpretation
nichts Wesentliches ändert: Ein Wandel
der Kindheit wird über die erwähnte Zeit
- 1989, 1990, 1994 - zu dokumentieren
versucht. Interessanter ist die abschlie¬
ßend von Kirchhöfer gestellte Frage, ob
es einen Umbruch der Kindheit gegeben
habe. Um hierauf eine Antwort zu finden,
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wird ein Vergleich zwischen den Rahmen¬
bedingungen in der DDR und heute gezo¬
gen. Damit wird aber auch die Ebene der
Argumentation verändert, die in den vor¬
angehenden Kapiteln vor allem von der
Empirie der konkreten Tagesverläufe mit¬
getragen worden ist.
Der Anspruch des Buchs ist hoch, in¬
dem am Beispiel weniger Lebensverläufe
das Besondere der Wendekinder in Ost¬
deutschland herausgearbeitet werden soll.
Wieweit dabei dem auf S. 10 formulierten
Anspruch genügt wird, „das mögliche
theoretische Potential ostdeutscher Ver¬
änderungsprozesse" mit diesem Buch zu
erfassen, bleibt allerdings offen; es wird
eher ein Ausschnitt vorgelegt. Jedoch
wird mit diesem Hinweis ein Ziel des Au¬
tors deutlich: Es geht darum, Authentizi¬
tät der Forschungsergebnisse zu sichern,
indem nicht imitierend Instrumente von
anderen ohne Prüfung auf Validität über¬
nommen werden. Durch die Vorgehens¬
weise soll die Validität verbessert werden.
Wie bei anderen Untersuchungen auch
unterbleibt allerdings eine entsprechende
Überprüfung.
Kirchhöfer hat ein Werk vorgelegt,
das ambitioniert ist. Er wird diesen Ambi¬
tionen weitgehend gerecht. Einschrän¬
kungen ergeben sich immer da, wo verall¬
gemeinert wird: Wird über das Aufwach¬
sen in Ostdeutschland geschrieben, wie
der Titel aussagt, oder handelt es sich um
einen Bericht über die Tagesverläufe we¬
niger Kinder? Gibt es typisch andere Ak¬
teursmuster bei Kindern aus Ostdeutsch¬
land als in Westdeutschland auch in der
Zeit nach der Wende? Oder haben sich
nur die Akteursmuster ostdeutscher Kin¬
der im Vergleich zu früher geändert? Jen¬
seits solcher Fragen handelt es sich um
ein Buch, das denen empfohlen sei, die
mit qualitativen Methoden arbeiten wol¬
len, weil exemplarisch verdeutlicht wird,
wie man Materialfülle für die eigene Fra¬
gestellung beherrscht und verfügbar
macht, um nur einen Aspekt zu nennen.
Nicht zuletzt ist es ein instruktives Buch
zur Gestaltung von Kindheit, das geeignet
ist, Erziehungswissenschaftlern Anschau¬
ungsunterricht über die Alltagspraxen
von Kindern zu liefern. Hierin ist der
größte Nutzen des Buchs zu sehen. Die
Kindheit wird über Entscheidungen und
Entscheidungsverläufe von Kindern als
eine Phase im Lebensverlauf der Kinder
dargestellt, die von eben diesen Kindern
täglich neu gestaltet wird. Entstehen und
Verfall von Routinen, Veränderungen der
Lebensführung und die Herausbildung
von Typen der Lebensführung bei Kin¬
dern werden herausgearbeitet.
Prof. Dr. Hans Merkens
FU Berlin, Fabeckstr. 13,14195 Berlin
